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BRÜHL. Die Schützen der Sportge-
meinde veranstalten ab Freitag, 15.
April, ihr traditionelles Ostereier-
schießen für jedermann auf ihrer
Schießanlage am Weidweg.

Geschossen wird mit dem Luftge-
wehr, allerdings nicht auf das na-
mensgebende Oval, sondern ste-
hend freihändig auf die zehn Meter
entfernte Schießscheibe. Das öster-
liche Symbol ist allerdings eine Tro-
phäe für jeden Treffer auf der Schei-
be. Jeder Schütze, der das Schwarze
trifft, bekommt nämlich ein Osterei,
wenn ein Zehner geschossen wird,
sind sogar zwei Ostereier als Prämie
fällig. Erfahrene Sportschützen ste-
hen wieder zur Unterstützung und
zur Wahrung der Sicherheitsbestim-
mungen jedem Teilnehmer zur Sei-
te.

Die Schießzeiten sind am Freitag,
15. April, von 19 bis 21 Uhr, Samstag,
16.April, von 14 bis 17 Uhr, Sonntag,
17. April, von 9.30 bis 17 Uhr, Mitt-
woch 20. April, von 19 bis 21 Uhr, am
Karsamstag von 14 bis 17 Uhr, Oster-
sonntag von 9.30 bis 17 Uhr und
Ostermontag von 9.30 bis 17 Uhr.
Schon jetzt haben neben den zu er-
wartenden Privatpersonen viele
Mannschaften Brühler Ortsvereine
ihre Teilnahme angekündigt.

Seit nunmehr rund 30 Jahren
werden so jeweils einige Tausend
Eier an die Laienschützen verteilt,
die teilweise ein gehöriges Talent
beim Anvisieren über Kimme und
Korn zeigen. Und auch diesmal
rechnet man mit einer kleinen Stei-
gerung der Teilnehmerzahlen, die
Zahl der bunt gefärbten Eier, die an
die besten Schützen vergeben wer-
den, dürfte also ebenfalls leicht an-
steigen.

Über das Auftaktschießen mit ge-
ladenen Gästen aus dem politi-
schen, wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Leben der Hufeisenge-
meinde kurz vor dem Jedermann-
Schießen werden wir noch ausführ-
lich berichten. ras

Ostereierschießen

Jeder Volltreffer
bringt bunte Ovale

BRÜHL. Eine große Informationsver-
anstaltung zur Geothermieanlage in
Brühl findet am heutigen Dienstag
ab 18.30 Uhr in der Brühler Festhalle
statt. Die Firma Geoenergy plant in
den kommenden Monaten an der
Brühler Landstraße die Ausführung
von Tiefbohrungen und anschlie-
ßend den Bau und Betrieb einer An-
lage zur Förderung von Thermal-
wasser. „Um die Bürger von Brühl
und den umliegenden Orten umfas-
send über das Projekt und seine Hin-
tergründe zu informieren, lädt Geo-
energy alle interessierten Bürger zu
dieser Informationsveranstaltung
ein“, erklärt Dr. Ulrich Lotz, Leiter
Exploration der Betreiberfirma.

Unter anderem sollen die The-
men, ob spürbare Erschütterungen
des Untergrundes möglich sind, wie
und wo Erschütterungen gemessen
werden und wie sie über das Moni-
toring vermieden werden sollen, zu
welchen Schäden es an Gebäuden
kommen könne und wie diese gege-
benenfalls versichert sind, sowie
welche Maßnahmen „zur größt-
möglichen Sicherheit und zum
Schutz von Gebäuden“ angewandt
werden.

Bei dieser Veranstaltung werden
sowohl die Gutachter für die Gebäu-
debeweissicherung und das seismi-
sches Monitoring, Vertreter der für
das Projekt zuständigen Versiche-
rung sowie Vertreter der Firma Geo-
energy anwesend sein, um die Fra-
gen der Einwohner zu beantworten.
Unter anderem wird der zuständige
Gutachter erläutern, wie bei der Ge-
bäudebeweissicherung vorgegan-
gen wird und nach welchen Kriterien
er die von ihm aufzunehmenden Ge-
bäude ausgewählt hat. zg

Geothermie

Experten stellen
sich den Fragen

Die Kinder sorgten mit ihren bunten Kostümen dafür, dass dem Winter standesgemäß Ade gesagt wurde. Selbst, wenn seit eini-
genTagen frühsommerliche Temperaturen herrschen, ist erst der Sommertagszug das offizielle Aus des Winters BILDER: SCHWINDTNER

jede Stunde“ ist die Geschichte von
Dora und Luka, die schon im Kinder-
gartenalter beginnt. Sie spielt in ei-
nem kleinen Städtchen in der Nähe
von Split. Der zweijährige Luka ist
ein Außenseiter und wird von den
anderen Kindern gehänselt. Als er
Dora zum ersten Mal sieht, fällt er in
Ohnmacht – und sie flüstert ihm zu:
„Wach auf mein Prinz, mein Dorn-
röschen“. Von diesem Moment an
sind sie unzertrennlich.

Nach Bertold Brechts Gedicht,
das Laura Henn vortrug, „Der, den
ich liebe...“ ging es mit „Ein Sommer
ohne Männer“ weiter. Der Roman
der US-amerikanischen Autorin Siri
Hustvedt handelt von Mia, die nach
einer Affäre ihres Mannes Boris ei-
nen Nervenzusammenbruch erlei-
det. Danach zieht sie zu ihrer Mutter,
die mit mehreren Witwen zusam-
menlebt. Sie beginnt, ihre Mutter
richtig kennenzulernen und erlangt
durch die Erzählungen der alten
Frauen eine neue Sicht auf das Le-
ben.

„Die hellen Tage“ ist der zweite
Roman der Frankfurter Schriftstelle-
rin Zsuzsa Bánk. Therese, die von al-
len nur Seri genannt wird, Aja und
Karl sind seit ihrer Kindheit im be-
schaulichen Kirschblüt in Süd-

zählt der Geschichte der gleichnami-
gen Protagonisten, die beide 17 Jah-
re alt sind, als sie sich zur Zeit des ers-
ten Weltkriegs an der französischen
Atlantikküste kennenlernen – es ist
die große Liebe. Doch während ei-
nes gemeinsamen Strandausflugs
überrascht sie ein Fliegerangriff und
sie werden getrennt. Beide halten
den jeweils anderen für tot. Jahre
später, Leon ist inzwischen verheira-
tet und Vater von vier Kindern, tref-
fen sie sich in Paris zufällig wieder.

Das zweite vorgestellte Buch
stammt aus der Feder der gebürtigen
Kroatin Nataa Dragnic. „Jeden Tag,

Literaturabend: Facettenreiches Frühlingserwachen bei einem „Abend der Liebe“ mit fünf neuerschienenen Romanen in der Villa Meixner

Von der ersten großen Liebe und Familiengeheimnissen
BRÜHL. „Ein Abend der Liebe“ – so
nannte Barbara Hennl, Inhaberin
der „Bücherinsel“ in Brühl, die von
ihr organisierte Veranstaltung in der
gut besuchten Villa Meixner tref-
fend. Fünf Neuerscheinungen aus
der Welt der Belletristik hatten sie
und ihre Mitstreiter Jo Kessel-Ander,
Ursula Böbinger ausgesucht und
dem interessierten Publikum in ent-
spannter Atmosphäre vorgestellt –
passend zum Frühling fünf Romane,
die auf verschiedene Weise von der
Liebe handeln. Den Anfang machte
Alex Capus’ „Leon und Louise“. Der
in Frankreich spielende Roman er-

deutschland eng befreundet, ob-
wohl sie aus völlig unterschiedlichen
Familien stammen. Ajas Mutter Évi
ermöglicht den Kindern eine idylli-
sche Kindheit. Nach dem Abitur zie-
hen die drei nach Rom, um dort zu
studieren. Als durch Zufall ein Fami-
liengeheimnis gelüftet wird, zer-
bricht die Idylle.

Das zuletzt vorgestellte Buch des
Abends, „Die Zeit der Wunder“ von
Anne-Laure Bondoux, ist im Kern
eine Geschichte über die Liebe zwi-
schen Mutter und Kind und über
Mut, Glauben an das Glück und
Träume. Blaise Fortune wird im frü-
hen Kindesalter auf einer Reise von
seiner Mutter Jeanne Fortune ge-
trennt, von einer Frau namens Glo-
ria praktisch adoptiert und wächst
unter dem Namen Koumaïl in
Tschetschenien auf.

Zwischen den Vorstellungen der
einzelnen Bücher sorgten Klavier-
musik von Martin Kopka und Ge-
dichte für eine wohltuende Auflo-
ckerung des Programms. Zudem
hatten die Besucher einen zusätzli-
chen Anreiz, den Vortragenden ganz
genau zuzuhören, denn Hennl hatte
noch ein kleines Quiz samt Gewinn-
spiel mit neun Fragen zu den Auto-
ren und Werken erstellt. stsEinen Abend der Liebe präsentierte das Lesungsteam der Bücherinsel. BILD: LENHARDT

Fischverkauf am Karfreitag
BRÜHL. Der Angelsportverein 1965
Brühl wird am Karfreitag an seinem
Vereinsheim Fischfilets backen und
im Straßenverkauf für die Bevölke-
rung anbieten. Wie im vergangenen
Jahr werden die Wartezeiten durch
den Einsatz von zwei Kassen und
mehreren Verkäufern möglichst
kurz gehalten. Bei schlechtem Wet-
ter bietet der ASV 1965 Brühl seinen
Kunden außerdem eine überdachte
Wartezone an. Der Verkauf findet
von 10 bis 14 Uhr statt. zg

KURZ + BÜNDIG

Die Zuschauer klatschten Beifall.
Vom Symbol der kalten Jahreszeit
blieb schließlich nur noch ein
schwarzer Rest übrig.

wurden ihm von den Prinzessinnen
abgenommen. Alle Teilnehmer fan-
den sich derweil am Rand des Ra-
sens ein. Dann zündeten „Göggel“-

Sommertagszug: Feuer machte dem Winter endgültig den Garaus

Kinder sichern
Sonnenschein
Von unserem Redaktionsmitglied
Reimer Schölermann

BRÜHL. Die Sonne und das lustig ge-
kleidete, quirlige kleine Volk strahl-
ten um die Wette, als sich der Som-
mertagszug unter dem blauen Früh-
lingshimmel zusammenfand. Die
Kindergärten bildeten eigene, ein-
heitlich bunt kostümierte Gruppen.

Vorweg lief ein „Storch“ aus den
Reihen des Jugend-Elferrats. Ihm
folgten die beiden Prinzessinnen in
einem offenen Cabriolet.

Dann kam eine Gruppe der Gar-
den an die Weltmeisterschaft an-
knüpfend. Die Kleinen vom katholi-
schen Kindergarten St. Michael folg-
ten, mit langen Papierohren auf dem
Kopf als Hasen kostümiert. Den ers-
ten musikalischen Akzent setzte der
Fanfarenzug der Brühler „Koller-
krotten“.

Die evangelischen „Kleinen Strol-
che“ hatten braune Kostüme und
Wäscheklammern auf dem Rücken.
Damit stellten sie Igel dar, was aber
nicht leicht zu erkennen war. Einer
Gruppe in leuchtend blauen Kostü-

men folgten lauter kleine Schmetter-
linge; das waren die Kleinen vom Ge-
meinde-Kindergarten „Haus der
Kinder“.

Noch einmal fröhliche Klänge
gab es vom Spielmannszug der Frei-
willigen Feuerwehr. Ihm folgten die
Jugend- und die Juniorengarde der
„Göggel“ in folkloristischen Kleidern
und schließlich der „Winter“ auf ei-
nem Kleinlaster.

Das war ein Schneemann oder
besser gesagt eine Schneefrau mit
rosa Haaren und roter, kronenarti-
ger Kopfbedeckung, in einen roten
Umhang gehüllt und auf einem ro-
ten Pferd sitzend, von dem man nur
vorn den Kopf und auf der Rückseite
das Hinterteil unter dem massigen
weißen Körper herausragen sah.

Die Aufschrift „Winter ade“ kün-
digte schon das Schicksal dieser
Symbolfigur an. Ihr folgte noch eine
Fußgruppe von Eltern mit kleinen
Kindern.

Am Rohrhofer Messplatz ereilte
den Winter sein Schicksal. Er wurde
auf das Rasenstück am hinteren
Ende gestellt; Krone und Umhang

Offizielle die Figur an. Sie brannte
sofort. Gelber Rauch quoll aus dem
brennenden Haufen; einige verkohl-
te Strohfetzen flogen durch die Luft.

BRÜHL. Pater Anselm Grün wird am
morgigen Mittwoch um 20 Uhr in
der Hufeisengemeinde einen Vor-
trag halten. Der bekannte Ordens-
mann spricht auf Einladung des
Brühler Gesundheitsforums zum
Thema „Gesundheit, Stille, Spiritua-
lität“. Karten für die Veranstaltung
sind allerdings nicht mehr erhält-
lich, der Vortrag ist seit Wochen aus-
verkauft.

Am 14. Januar 1945 wurde An-
selm Grün im fränkischen Junkers-
hausen geboren, aufgewachsen ist er
in München. Mit 19 Jahren trat er
nach dem Abitur in die Benedikti-
nerabtei Münsterschwarzach bei
Würzburg ein. „Dort lernte ich die
Kunst der Menschenführung aus der
Regel Benedikts von Nursia kennen
und entdeckte bereits in den 70er
Jahren die Tradition der alten
Mönchsväter wieder, deren Bedeu-
tung ich besonders in Verbindung
mit der modernen Psychologie
sehe“, erklärt der Ordensmann.

Seit 1977 ist er, nach dem Studi-
um der Philosophie, Theologie und
Betriebswirtschaft, als Cellerar der
Abtei Münsterschwarzach tätig und
damit für rund 300 Mitarbeiter in
über 20 Betrieben verantwortlich.

In zahlreichen Kursen und Vor-
trägen will er auf die Nöte und Fra-
gen der Menschen eingehen. So ist er
zum spirituellen Berater und geistli-
chen Begleiter von vielen Managern
geworden.

Mittlerweile sind von Anselm
Grün rund 300 verschiedene Buchti-
tel in 30 Sprachen lieferbar, die bis-
her in einer Gesamtauflage von über
14 Millionen Büchern weltweit ver-
kauft wurden. ras

Vortragsabend ausverkauft

Gesundheitsforum
mit Anselm Grün

Wir gratulieren! Heute feiert Ehr-
hard Reissenweber, Odenwaldstra-
ße 17, seinen 76. Geburtstag.
Wassersportverein. Die Frauen
treffen sich morgen, Mittwoch, um
16 Uhr im Bootshaus.
Jahrgang 1936/37. Zu einem ge-
mütlichen Beisammensein treffen
sich die Jahrgangsangehörigen am
heutigen Dienstag um 17 Uhr im
Clubhaus der „Kleintierzüchter“
Brühl, Pferchstückerweg – Nähe
Brühler Friedhof.

KURZ NOTIERT

Viele gedankliche Geschenke hielten die Bibeltage bereit. BILD: SCHWINDTNER

Ökumenische Bibeltage: Die Gläubigen bei mehreren Veranstaltungen reich mit Ideen und Wissen beschenkt

Verbindung von Himmel und Erde
BRÜHL. Der Epheserbrief, Grundlage
der diesjährigen Ökumenischen Bi-
beltage, bot reichlich Stoff, über das
Leben der Christen in Kleinasien,
aber auch über das Leben der heuti-
gen Christen nachzudenken.

„Sind wir nicht Duftkerzen Got-
tes“, begann Lehrvikar Van Oorschot
seine Auslegung zum Epheserbrief
in der ökumenischen Abendan-
dacht. Der Schreiber des Briefes ver-
gleiche Gottes Liebe mit Düften, die
wahrgenommen und unter den
Menschen weitergegeben werden
sollen. Gleichzeitig mahnte er, sorg-
sam und bewusst mit dem eigenen
Leben umzugehen und dabei sich
vom Geiste Gottes leiten zu lassen.

Die Taufe als ein Geschenk Gottes
anzunehmen, sich dadurch gewan-
delt und befähigt fühlen, war Thema
des ökumenischen Sonntagsgottes-
dienstes, den Pastoralreferentin
Martina Gaß und eine ökumenische
Frauengruppe gestalteten. Sie
machten deutlich, dass der Mensch
durch die Taufe befähigt wird, sein
persönliches Ich, seine persönlichen
Fähigkeiten und Werte zu leben. An
dieses Geschenk, das Gott allen

Menschen gemacht hat, erinnert
Paulus in seinem Brief an die Ephe-
ser. Symbolisch für das Taufge-
schenk entnahmen die Frauen aus
einem großen Geschenkkarton Was-
serschalen. Die Gottesdienstbesu-
cher waren aufgefordert, sich über
ihr Getauft sein und den damit ver-
bundenen Auftrag bewusst zu wer-
den.

Zur ihrer persönlichen Taufer-
neuerung wurden allen Besuchern
die Schalen mit Wasser gereicht.
„Gestärkt“ wurden alle anwesenden
Mitarbeiter der Nachbarschaftshilfe
durch den Segen Gottes, den Pfarre-
rin Almut Hundhausen-Hübsch
spendete. Durch diese Segnung
wurde der Sendungsauftrag , den die
Frauen und Männer der Nachbar-
schaftshilfe innerhalb der Gemeinde
haben, deutlich gemacht. Musikali-
sche Akzente setzte der Chor „In-
Takt“ unter der Leitung von Stefan
Groß.

Pfarrer Kunkel übernahm die Pre-
digt zum Epheserbrief in der katho-
lischen Kirche in Ketsch. In diesem
Kapitel wird der Stellenwert der Kir-
che als Verbindung zwischen Him-

mel und Erde herausgestellt und ihre
Bedeutung für alle Generationen er-
läutert.

„Hellwach und gestärkt“ sollen
die Leser des Epheserbriefes im letz-
ten Kapitel hervorgehen, hofft zu-
mindest der Verfasser. Beim Bibel-
teilen mit Pfarrer Walter Sauer rück-
ten Worte wie Wahrheit, Gerechtig-
keit und Glauben in den Mittelpunkt
der Gespräche. Als Erkenntnis durfte
gewertet werde, dass im Vertrauen
auf die Kraft des Herrn Ziele wie
Wahrheit, Gerechtigkeit, freimütiges

Reden und Frieden erreicht werden
könnten.

Sehr abwechslungsreich waren
die Veranstaltungen der ökumeni-
schen Bibeltage gestaltet, verschie-
dene Impulse sollten den Zuhörern
Zugang zu schwer verständlichen
Texten ermöglichen. Die konfessi-
onsübergreifenden Begegnungen
haben sicher dazu beigetragen, die
Ökumene in der Seelsorgeeinheit
Brühl/Ketsch und den evangeli-
schen Gemeinden weiter wachsen
zu lassen. zg


